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SIGMARSZELL (lz) – Die Niederstau-
fener müssen ab heute, Montag, ein
paar Umwege fahren: Die Straßen-
bauabteilung im staatlichen Bauamt
lässt nämlich in dieser Woche den
Belag der Staatsstraße 2002 zwi-
schen der B308 bei Kinbach und dem
Sigmarszeller Ortsteil Niederstaufen
sanieren. 

Die Asphalttragschicht habe in
diesem Teilstück einige Schäden, die
in dieser Woche beseitigt werden
sollen. Das macht einiges an Umlei-
tungen erforderlich: Niederstaufen
ist – gutes Wetter vorausgesetzt – bis
einschließlich Samstag, 23. Juni, nur
aus Richtung Opfenbach erreichbar.
Wer aus Richtung Heimenkirch und
Lindenberg zur Bundesstraße 308
fahren will, der wird ab Opfenbach
über Wigratzbad, Hergensweiler,
Wildberg und Rothkreuz nach Lin-
dau oder Schlachters umgeleitet. Das
Gleiche gilt für die Gegenrichtung.
Lastwagen müssen von der Auto-
bahnanschlussstelle Sigmarszell
über die B31 auf die B12 bei Rehlings
fahren. Linien- und Schulbusverkehr
bleiben aufrecht erhalten, schreibt
die Baubehörde und bittet um Ver-
ständnis.

Straße nach
Niederstaufen ist 
ab heute gesperrt

Die Sonnhaldenstraße in Wasserburg ist im Ausnah-
mezustand: Der Fahrbahnbelag ist abgefräst, und die
Bauarbeiter sind zurzeit dabei, die Wasserleitungen
komplett zu erneuern. Direkt nach Pfingsten hat die
Sanierung der Straße begonnen Die Fahrbahn soll auf
eine Breite von 4,75 Meter verengt, der Gehweg auf
2,25 Meter verbreitet und die Straßenbeleuchtung auf

die Seite des Gehwegs verlegt werden. Zudem sollen
Grüninseln entstehen, und der Fahrbahnrand soll ei-
ne eindeutige Linienführung bekommen. Bereits seit
Jahren ist klar, die Sonnhaldenstraße muss saniert
und dem heutigen Standard angepasst werden. Im-
mer wieder wurde die Maßnahme nach hinten ge-
schoben. Foto: sap

Sonnhaldenstraße: Die Sanierung hat begonnen

WASSERBURG – Viele seiner Ideen
und Gedanken, die sich in Gesprä-
chen, Zeichnungen, Objekten, Instal-
lationen oder öffentlichen Aktionen
niedergeschlagen haben, sind bis
heute brandaktuell. Das machte die
Beuys-Nacht am Freitag im „Café
Kultur Laden Eulenspiegel“ deutlich. 

Im Rahmen der Ausstellung „So-
ziale Plastik. Wer nicht denkt, fliegt
raus“ mit Werken aus dem Archiv
von Rainer Rappmann zeigte dessen
Einführung ein weiteres Mal – mit
dem Menschen Joseph Beuys und
seinem Schaffen wird man nicht so
schnell fertig. In einem 90-minütigen
Vortrag vor einem zahlreich erschie-
nenen Publikum beleuchtete er Le-
bensstationen ab den 1950er mit
Schwerpunkt auf den 1970er Jahren
bis zum Tod des Künstlers. 

„Und jetzt Wasserburg. Wirst du
das Geld in so kurzer Frist zusam-
menbringen? Bei mir sind die Mittel
knapp in so kurzer Zeit. Ich könnte
jetzt nur ganze 2000 dazutun. Einer
unserer Freunde, etwa Rappmann,
müsste das Geld bei mir abholen.
Denn ich kann keinen Überwei-
sungsvorgang vertragen.“. Diese Sät-
ze aus einem Brief von Joseph Beuys
an Peter Schilinski, der 1976 den Eu-
lenspiegel als Arbeits- und Lebens-
gemeinschaft gründete, steuerte
Dieter Koschek, Leiter des Kultur-
raums und Bio- und Projekteladens
zur Begrüßung bei. 

Wirklich reich im Sinne von viel
Geld habend, sei Joseph Beuys nicht
gewesen. Das beweist unter anderem
seine im großen Stil angegangene
Aktion „7000 Eichen“ auf der Kasse-
ler documenta VII. im Sommer 1982.
Sie kostete an die vier Millionen D-
Mark, ging schleppender voran als
sich dies ihr Initiator vorgestellt hat-
te, vor allem auch finanziell, und
über sie starb Joseph Beuys am 23. Ja-
nuar 1986 in Düsseldorf. 

Erst 1987, während der Documen-
ta VIII., pflanzte sein Sohn Wenzel
die letzte Eiche. Ob sich die Bäume
heute im Stadtbild bemerkbar ma-
chen, kam als Frage aus dem Audito-
rium. Antwort: „Es ist die Verdoppe-
lung des Baumbestandes in Kassel.
Das fällt auf!“. 

Die Wasserburger Beuys-Nacht
war kein Event mit Kunstbetrach-
tung im Minutentakt. Sie setzte ver-
stärkt auf Nachhaltigkeit, wofür die
kenntnisreiche, unverkrampfte, offe-
ne und zugleich direkte Art des Vor-
trags auf der einen Seite stand. Auf
der anderen die mitdenkende Zuhö-
rerschaft. Denn, wer bei Joseph Beu-
ys seine geistigen Fähigkeiten nicht
bemühen wollte, hatte kaum eine
Chance, ihn zu verstehen. 

Das verdeutlichten am Abend die
via Bildprojektion eingeblendeten
Evolutionsdiagramme, auf denen er
Grundlegendes zum Begriff der
„Dreigliederung des sozialen Orga-
nismus“ darlegte. „Ich musste alles

auf neue Begriffe bringen, Erkennt-
nisse und Bewusstsein schaffen“,
war sein Antrieb, nachdem er seine
Krise überwunden hatte, das klassi-
sche Kunstschaffen über Bord warf
und sich fragte, was ist Plastik, was
kann damit ausgedrückt werden? 

Eigentlich sei das eine Weltform,
entgegnete Rainer Rappmann. Und
betrachtet man allein den Prozess
des Denkens unter dem Aspekt, dass
dabei eine soziale Plastik entsteht,
lieferte und liefert Joseph Beuys na-
hezu endlos Übungsmaterial. Nicht

allein in Gestalt hochkomplexer Me-
ditationsbilder, sondern genauso vi-
suell fassbar und bildgestalterisch. 

Ideen noch immer aktuell

Sie verglich Rainer Rappmann mit
Zeitbomben, die spät zünden. So wie
die „7000 Eichen“, die heute kein
Kassler mehr missen möchte. Ange-
kommen in der Jetztzeit, erinnerte
der Redner an Joseph Beuys’ Wunsch
nach Freiheit zur Mitgestaltung auf
der Basis der Lehre von Rudolf Stei-
ner. Aktueller denn je sei diese Ge-
meinwohlökonomie, was sich am
Beispiel des Coltan-Abbaus im Kon-
go aufzeigen lasse. Hätten es die
Menschen, die dort unter schwie-
rigsten Verhältnissen den Rohstoff
abbauen, ohne den unsere Handys
nicht funktionieren würden, nicht
verdient, dass zu ihnen Energie zu-
rückfließt, um auch gut leben zu kön-
nen?

Wie „Zeitbomben, 
die spät zünden“ 

Die Beuys-Nacht im Eulenspiegel zeigt auf, 
wie aktuell das Schaffen von Joseph Beuys bis heute ist 

Rainer Rappmann während seines
Vortrags über Joseph Beuys im
„Eulenspiegel“. FOTO: BABETTE CAESAR

Die Ausstellung „Soziale Plastik.
Wer nicht denken will, fliegt raus“
mit Exponaten von Joseph Beuys
im „Eulenspiegel“ in Wasserburg
dauert bis 11. September. Geöffnet
ist sie mittwochs bis freitags von
18 bis 23 Uhr, samstags von 12 bis
23 Uhr, sonntags und feiertags
von 12 bis 21 Uhr. Führungen gibt
es jeweils am letzten Samstag im
Monat, jeweils um 17 Uhr: 26. Mai,
23. Juni, 28. Juli und 25. August.
Näheres zum Rahmenprogramm
im Internet unter
fiu-verlag@t-online.de,
www.ichbinbaf.de und
www.eulenspiegel-wasserburg.de. 

Von Babette Caesar
●

SIGMARSZELL - Wetter gut, Pro-
gramm gut, Stimmung gut – beim
von der Reitergruppe veranstalteten
Kinderfest in Niederstaufen hat mal
wieder alles gepasst. Gab’s beim
morgendlichen Kindergottesdienst
auf dem Festplatz noch freie Plätze,
setzte um die Mittagszeit der Besu-
cheransturm ein. Die meisten hatten
sich dem Gaudiwurm beim Umzug
angeschlossen. 

Vorneweg tänzelte Pony Rico,
dem die Musik der Bösenreutiner
Musikanten sichtlich in die Beine
fuhr. Auf dem geschmückten Festwa-
gen saßen Schneewittchen und sechs
Zwerge (der siebte lief hinterher) so-
wie eine kleine Hexe. Eifrig winkten
sie den Zuschauern am Straßenrand
zu. Das taten auch der blumenbe-
kränzte Fahrer Hans-Peter Feßler
und sein Enkel Tobias , der ebenfalls
auf dem alten Kramer-Traktor mit-
fahren durfte. 

Kindergarten- und Schulkinder
mit Fahnen, Kinder in Bollerwägen
und auf Rädern, die Musikkapelle
Niederstaufen, Bürgermeister eins
und zwei in der Kutsche, das Volk auf
eigenen Füßen – alles strebte Rich-
tung Festplatz auf dem Sportgelände.
Schließlich fanden dort die Spiele
statt und darauf freuten sich alle.

Neun nicht immer einfache Sta-
tionen waren zu bewältigen, darun-
ter „Heißer Draht“, „Schiebebrett“
und das beliebte „Kuhmelken“.
Glücklich war, wer wie Daniel Mitz-

ler (9) aus Niederstaufen beim Schie-
ßen mit Pfeil und Bogen die Scheibe
traf oder gar ins Schwarze. Janick
Hartmann fand das Schwammwer-
fen am besten. „Da kann man seine
Freunde abwerfen“, meinte er. Aber
manchmal musste dort auch ein Papa
dran glauben, wie Gottfried Bär aus
Zeisertsweiler, dessen Sohn Mervin
gleich zwei Mal einen nassen Treffer

verbuchen konnte. 
Milla (fast vier Jahre) hatte es der-

weil geschafft, die Kletterstange zu
erklimmen. Sie hat das Kinderfest
sehnlichst erwartet, „seit Tagen von
nichts anderem geredet“, berichtete
Mutter Miri Tiling. Zu den Attraktio-
nen neben den Preisspielen gehörte
der Baummonkey: Wie die Affen
kletterten hier die Kinder den Baum

hoch – natürlich gut gesichert. 
Nach so viel Anstrengung

schmeckten dem Nachwuchs dann
die Pommes besonders gut „Es ist su-
per – alle Jahre wieder“, zog Esther
Hofmann aus Niederstaufen die Bi-
lanz des Tages. Und Söhnchen Felix
(2) zeigte stolz seine „Schatzkiste“:
die Mütze, in der er die kleinen Ge-
winne gesammelt hatte. 

Niederstaufen versteht zu feiern

Von Maria Luise Stübner
●

Dass der Nachwuchs jede Menge Spaß am Niederstaufener Kinderfest hat, ist unübersehbar. FOTO: LUISE STÜBNER

Umzug und Spiele des Kinderfestes sorgen bei Groß und Klein für gute Laune
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Mark, ging schleppender voran als
sich dies ihr Initiator vorgestellt hat-
te, vor allem auch finanziell, und
über sie starb Joseph Beuys am 23. Ja-
nuar 1986 in Düsseldorf. 

Erst 1987, während der Documen-
ta VIII., pflanzte sein Sohn Wenzel
die letzte Eiche. Ob sich die Bäume
heute im Stadtbild bemerkbar ma-
chen, kam als Frage aus dem Audito-
rium. Antwort: „Es ist die Verdoppe-
lung des Baumbestandes in Kassel.
Das fällt auf!“. 

Die Wasserburger Beuys-Nacht
war kein Event mit Kunstbetrach-
tung im Minutentakt. Sie setzte ver-
stärkt auf Nachhaltigkeit, wofür die
kenntnisreiche, unverkrampfte, offe-
ne und zugleich direkte Art des Vor-
trags auf der einen Seite stand. Auf
der anderen die mitdenkende Zuhö-
rerschaft. Denn, wer bei Joseph Beu-
ys seine geistigen Fähigkeiten nicht
bemühen wollte, hatte kaum eine
Chance, ihn zu verstehen. 

Das verdeutlichten am Abend die
via Bildprojektion eingeblendeten
Evolutionsdiagramme, auf denen er
Grundlegendes zum Begriff der
„Dreigliederung des sozialen Orga-
nismus“ darlegte. „Ich musste alles

auf neue Begriffe bringen, Erkennt-
nisse und Bewusstsein schaffen“,
war sein Antrieb, nachdem er seine
Krise überwunden hatte, das klassi-
sche Kunstschaffen über Bord warf
und sich fragte, was ist Plastik, was
kann damit ausgedrückt werden? 

Eigentlich sei das eine Weltform,
entgegnete Rainer Rappmann. Und
betrachtet man allein den Prozess
des Denkens unter dem Aspekt, dass
dabei eine soziale Plastik entsteht,
lieferte und liefert Joseph Beuys na-
hezu endlos Übungsmaterial. Nicht

allein in Gestalt hochkomplexer Me-
ditationsbilder, sondern genauso vi-
suell fassbar und bildgestalterisch. 

Ideen noch immer aktuell

Sie verglich Rainer Rappmann mit
Zeitbomben, die spät zünden. So wie
die „7000 Eichen“, die heute kein
Kassler mehr missen möchte. Ange-
kommen in der Jetztzeit, erinnerte
der Redner an Joseph Beuys’ Wunsch
nach Freiheit zur Mitgestaltung auf
der Basis der Lehre von Rudolf Stei-
ner. Aktueller denn je sei diese Ge-
meinwohlökonomie, was sich am
Beispiel des Coltan-Abbaus im Kon-
go aufzeigen lasse. Hätten es die
Menschen, die dort unter schwie-
rigsten Verhältnissen den Rohstoff
abbauen, ohne den unsere Handys
nicht funktionieren würden, nicht
verdient, dass zu ihnen Energie zu-
rückfließt, um auch gut leben zu kön-
nen?

Wie „Zeitbomben, 
die spät zünden“ 

Die Beuys-Nacht im Eulenspiegel zeigt auf, 
wie aktuell das Schaffen von Joseph Beuys bis heute ist 

Rainer Rappmann während seines
Vortrags über Joseph Beuys im
„Eulenspiegel“. FOTO: BABETTE CAESAR

Die Ausstellung „Soziale Plastik.
Wer nicht denken will, fliegt raus“
mit Exponaten von Joseph Beuys
im „Eulenspiegel“ in Wasserburg
dauert bis 11. September. Geöffnet
ist sie mittwochs bis freitags von
18 bis 23 Uhr, samstags von 12 bis
23 Uhr, sonntags und feiertags
von 12 bis 21 Uhr. Führungen gibt
es jeweils am letzten Samstag im
Monat, jeweils um 17 Uhr: 26. Mai,
23. Juni, 28. Juli und 25. August.
Näheres zum Rahmenprogramm
im Internet unter
fiu-verlag@t-online.de,
www.ichbinbaf.de und
www.eulenspiegel-wasserburg.de. 

Von Babette Caesar
●

SIGMARSZELL - Wetter gut, Pro-
gramm gut, Stimmung gut – beim
von der Reitergruppe veranstalteten
Kinderfest in Niederstaufen hat mal
wieder alles gepasst. Gab’s beim
morgendlichen Kindergottesdienst
auf dem Festplatz noch freie Plätze,
setzte um die Mittagszeit der Besu-
cheransturm ein. Die meisten hatten
sich dem Gaudiwurm beim Umzug
angeschlossen. 

Vorneweg tänzelte Pony Rico,
dem die Musik der Bösenreutiner
Musikanten sichtlich in die Beine
fuhr. Auf dem geschmückten Festwa-
gen saßen Schneewittchen und sechs
Zwerge (der siebte lief hinterher) so-
wie eine kleine Hexe. Eifrig winkten
sie den Zuschauern am Straßenrand
zu. Das taten auch der blumenbe-
kränzte Fahrer Hans-Peter Feßler
und sein Enkel Tobias , der ebenfalls
auf dem alten Kramer-Traktor mit-
fahren durfte. 

Kindergarten- und Schulkinder
mit Fahnen, Kinder in Bollerwägen
und auf Rädern, die Musikkapelle
Niederstaufen, Bürgermeister eins
und zwei in der Kutsche, das Volk auf
eigenen Füßen – alles strebte Rich-
tung Festplatz auf dem Sportgelände.
Schließlich fanden dort die Spiele
statt und darauf freuten sich alle.

Neun nicht immer einfache Sta-
tionen waren zu bewältigen, darun-
ter „Heißer Draht“, „Schiebebrett“
und das beliebte „Kuhmelken“.
Glücklich war, wer wie Daniel Mitz-

ler (9) aus Niederstaufen beim Schie-
ßen mit Pfeil und Bogen die Scheibe
traf oder gar ins Schwarze. Janick
Hartmann fand das Schwammwer-
fen am besten. „Da kann man seine
Freunde abwerfen“, meinte er. Aber
manchmal musste dort auch ein Papa
dran glauben, wie Gottfried Bär aus
Zeisertsweiler, dessen Sohn Mervin
gleich zwei Mal einen nassen Treffer

verbuchen konnte. 
Milla (fast vier Jahre) hatte es der-

weil geschafft, die Kletterstange zu
erklimmen. Sie hat das Kinderfest
sehnlichst erwartet, „seit Tagen von
nichts anderem geredet“, berichtete
Mutter Miri Tiling. Zu den Attraktio-
nen neben den Preisspielen gehörte
der Baummonkey: Wie die Affen
kletterten hier die Kinder den Baum

hoch – natürlich gut gesichert. 
Nach so viel Anstrengung

schmeckten dem Nachwuchs dann
die Pommes besonders gut „Es ist su-
per – alle Jahre wieder“, zog Esther
Hofmann aus Niederstaufen die Bi-
lanz des Tages. Und Söhnchen Felix
(2) zeigte stolz seine „Schatzkiste“:
die Mütze, in der er die kleinen Ge-
winne gesammelt hatte. 

Niederstaufen versteht zu feiern

Von Maria Luise Stübner
●

Dass der Nachwuchs jede Menge Spaß am Niederstaufener Kinderfest hat, ist unübersehbar. FOTO: LUISE STÜBNER

Umzug und Spiele des Kinderfestes sorgen bei Groß und Klein für gute Laune
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